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JD Gee Leichwie die Geburth unſers Heylandes der Grund unſerer Seligkeit iſt, daer

von ſeinem Vater aus dem Hitnmel geſandt in dieſe Welt kam, damit er uns

I

4

cuuni i durch ſein Leiden und Sterben erloſen und zu Miterben ſeines Reiches im Himmel
rmachen konute, ſp iſt auch ſeine viertzig Tage nach ſeiner Auferſtehunghefchehene

ſichtbare Auffarth zu ſeinem Vater im Himmel eine Beſtatigung unſerer Hofnung, daß wir auch

eingehen werden in das Reich ſeines-Vaters, mit ihm zu herrſchen unde bey ihm zu ſeyn, wo er
allezeit ſehn wird. Es iſt demnach die Himmelfarth unſeres Heylandes JEſu Chriſti gleichſam

das oberſte unter allen den andern Feſten, an welchen jahrlich das Andenken gottlicher Wohl—
thaten in der chriſtlichen Kirche unter uns erneuert wird. Ob aber auch die Apoſtol ſchon rey

lans ſelbſt das ſeclige indenken der HimmelfärthChriſti jahrlich gefeyert haben, iſt zwar nicht initei

ner Gewißheit zu beſtatigen, wohl aber dieſes, daß das Feſt der Himmelfarth unſeres Heylandes

allerdings eine ſehr alte Gedachtnißfeyer ſey. Denn ſchon Epiphanius, ein Biſchof zu den
Zeiten der Kayſer Gratiani und Theodoſii im vterdten Jahrhundert, hat ſeine damahligen Zuhorer

nach Anleitung Pſalu I, Nermuntert: Frohlocket mit Handen alle Volker und
jauchzet GOtt mit frolichen Schall, denn SOtt fahret auf init jauchzen und der Herr
mit heller Poſauns.  4 u auueueeDie Geſchichte des neuen Teſtamentes erzahlet uns zwar deutlich genung die. Himmelfarth

JEſu, daß ſolche zu Bethanien geſchehen in einem Flecken ehngefahr zweytauſend Schritt von

Jeruſalem gegen Mittag gelegen, wo Chriſtus offte gebetet und geprediget, wo Lazarlis und
ſeine zwen Schweſtern gewohnet, und wo JEſus ſelbſt einigemal eingekehret; die Geſthichte des
neuen Teſtonentes erzahlet uns ferner, daß JEſus viertzig Tage nach ſeiner Auferſtehung, da er
in Hiinmel fahren ſollte ſich erſt. m'it ſeinen Jungerut hier in Brthanien verſammlet und da elbſt
noch gulett mit ihnen ſehr vertraulich geſprochen, und daß er. hernach in ſichtbarer Geſtalt.auf

gefahren, daß er ſodann mit ſeinem verklarten Leibe zuſehens von einer Wolke aufgenommen

worden, und daß zwey Engel in Geſtalt zveyer Manner in weiſſen Kleidern Zeugen dabey ge—

weſen, welche zu den Jungern JEſü und allen andern verfamleten, die ihn nachſahen gen Himmel

fahrend, geſaget, daß dieſer JEſus, welcher in den Himmel von ihnen ſey aufgenommen worden,

wiederkommen werde, eben ſo ſichtbar, wie ſie ihn gen Hirnmel hatten fahren ſahen; daß aber

dieſe Himmelfa uh unſeres Heylandes mit heller Poſaune nach der Weiſſagung Pſaln AIA]J.
im Buchſtablich nVerſtande genommen geſchehen ſey, wird in der Geſchichte des neuen Teſtamentes

nicht geſagt.  Spricht nun aber Paulus Corinthern X. Chriſtus iſt auferſtanden nach
der Suhrift, ſo folgt auch naturlich, daß er nach der Schrift mit heller Poſaune ſeine Himmelfarth

muß gehalten haben, iſt nunaber ſolches nicht im Buchſtablichen Verſtande geſchehen, ſo muſſen
wir nothwendiger Weiſedie Weißagung Davids, der HErr fahret auf mit heller Poſaune,

in einem der Schrift gemaßen figurlichen Verſtande verſtehn.
Poſaunen waren ein blaſendes muſicaliſches Jnſtrument aus krummen Widderhornern ge

macht, welche bey verſchiedenen Gelegenheiten, gleichwie etwa bey uns die Glocken, bald zur

Aufmunterung, bald dem Volke etwas kund zu thun oder anzuzeigen, wie auch ſonſt bey verſchiede—

nen Vorfallen gebraucht wurden. So wurden durch den Hall der Poſaunen Stunden und Zeiten

angezeiget, Levit. LX/. 9. Pſaln LXXAI. a. daß mithin Chriſtus auffahrend gen
Himmel gleichſam als durch einen Hall der Poſaunen anzeigen wollen, daß es nunmehro die

Stunde ſey, aufzuſtehen vom Schlaf der Sunden, Rom. I it, aufzuſtehn von den Todten,

von den geiſtlichen Todten, die da nicht wieder lebendig werden, ſondern des ewigen Todes ſterben.
Epheſ. 7. 14. Denn zu wem Chriſtus dereinſt bey der kunftigen Aufferſtehung aller Todten ſagen
ſoll, ſtehe auf von den Todten einzugehen in das ewige Leben, der muß ſchon hier unter denen, die in

Sunden todt ſind, von den Todten aufſtehen und durch Chriſtum leben, um wie eine Poſaune

des Herrn Wert zu verkundigen. So wurden auch zur Austheilung des Almoſens weyiand die

Armen durch den Schall der Poſaunen zuſammen geruffen, gleichwie die Phariſaer, wenn ſie



Almoſen ausgetheilet, vor ſich her Poſaunen lieſſen, damit ihreFreygebigkeit jedermann kund

werden mochte, Math. 2. daß man alſo in dieſem figurlichen Verſtande ſagen kann,
daß durch die Himmelfarth Chriſti uns nicht allein Chriſtus ſelbſt als der Sohn GOttes iſt of—

fenbaret und kund gemacht, ·ſondern auch durch ihn die Vergebung der Sunden und Befreyung
von dem allen, durch welches wir nicht konnten imGeſetze Moſis gerecht werden, iſt verkundiget

worben, Act. X7II. 38. So gebrauchte man auch die Poſaunen zu Ankundigung der Fey
ertage und Sabbather, daß mithin Chriſtus nach der Weißagung Davids in dem verblumten
Ausdrucke einer hellen Poſaune durch ſeine Auferſtehung, da er vierzig Tage nach derſelben
aufgefahren iſt zu ſeinem und zu unſerm Vater, zu ſeinem und zu unſerm GOtt, um vollig in

ſeine Herrlichkeit einzugehn, Joh. XX. 17. uns ſeinen Brudern die Feyer des großen Sab—
baths, da alles Fleiſch einen Monden nach dem andern und einen Sabbath nach dem andern kommen

wird, anzubeten vor dem Herrn, Jeſaia  /7 .23. hat kund thun wollen, damit wir ein Verlangen

haben ſollen auch dereinſt zur ewigen Freude aufzufahren doch aber erſt hier in dieſem Leben das Feſt

derPoſaunen zu feyern, um unſern Herrn zu loben mit Pſalmen und kobgeſangen. Ferner wurden
auchweyland die Poſaunen gebraucht die Helden welche imKriege ſtreuen ſollten, zu ermuntern, daher

auch Paulus fragt; wenn die Poſaune einen undeutlichen Ton giebt, der nicht kenntbar
iſt, daß er dem Soldaten das gewohnliche Ermuntrungszeichenn zum Streite ſey, wer will ſich
zum Streit ruſten? 7. Chorinther Y7T/. daß mithin in dieſer Vergleichung die Vert
kundigung des Evangelii gleichſam eine Frucht der Himmelfarth Chriſti iſt, denn die Prediger ſok

len ihre Stimme erheben wie eine Poſaune. NRuffe getroſt, ſagt GOtt, ſchone nicht, erhe—

be deineStim ne wie eine Poſaune. Jeſaia LVI  .i. Poſaunen brauchte man auch bey ei—
nem erhaltenen Siege, dergleichen bey der Eroberung der Stadt Jericho geſchehen, da dasVolk,

als es den Hall der Poſaunen horte, ein groß Feldgeſchrey machte, daß alſo Chriſtus nach
dieſem figurlichen Verſtande in ſeiner Himmelfarth als ein Sieger im Triumph aus der Schlacht

angedeutet wird, damit als durch den Hall einer Poſaunen Chriſten ſich unter einauder auf—
muntern ſollen, das Werk ihrer Seeligkeit gemeinſchaftlich untereinander mit geſamten Krafe

ten zu befordern. Und fielen auf den Schall der Poſaune.n die Mauern zu Jericho ein, Joſua
G. ſo ſind nunmehr. auch durch die Himmelfarth JEſu Chridi, wie durch einen Schall der Po—
ſaunen die Mauern des holliſchen Babels umgefallen, und Lehrer und Prediger, welche wie
eine Poſaune ruffen und predigen ſollen, folgen einer dem andern nach und ſprechen mit dem

Engel; Sie iſt gefallen, ſie iſt gefallen Babylon die große Stadt.
Wie aber nun JEſus im verblumten Verſtande mu heller Poſaune aufgefahren iſt,e

ben ſo wird er wieder kommen zur Zeit der letzten Poſaune, uehmlich am Ende der Welt, bey
ſtarkem Schalle, der dem Tone der ſtarkſten Poſaune gleichen wird, die Todten zu erwecken.
denn es wird die Poſaune ſchallen, und die Todten werden aufferſtthen Corinther x.
52. Jaer ſelbſt der OErr wird hernieder kommen mit einem Feldgeſchrey und Stim—
me desErzengels, mit einem allgemeinen Aufgebothe nehmlich, welches geſchehen wird durch
die Stimme eines der vornehmſten von den heil. Engeln, und mit der Poſaunen GOttes vom
Himmel, durch den Schall nehmlich einer gleichlam mit gottiichen Nachdruck thonenden Po—
ſaunen, J. Theßalonicher I17. 16. Denneer wird ſenden ſeinen Engel mit hellen Poſaunen
und ſie werden ſammleu ſeine Auserwahlten von den vier Winden, von einem Ende des
Himmeis bis zum andern, Mathai LX. 3z1.

Wenn nun David Pſalm XLIII. von der Himmelfarth Chriſti geweißaget und in
dieſem ſeinem heil. Liede geſungen hat: GOtt fahret auſ mit Jauchzen und der VErr mit
heller Poſaune; ſco hat er durch dieſen figürlichen Ausdruck andeuten wollen, daß der in
Fleiſch geoffenbarte GOtt nach vollbrachten Erloſungs Wercke auffahren werde gen Himmel un
ter den frolichen Lobliedern der Engel, gleichwie in Himmelalſo auch derer, die hier als ſeine Bothen
von ihm geſand ſind, daß ſie den Menſchen wie den Willen GOttes von unſerer Seligkeit,al
ſo auch die Vollendung der Herrlichkeit unſeres Heylandes JEſu Chriſti, die inſeiner Auffarth
geſchehen iſt, verkundigen ſollen, daß er aufgefahrkn ſey zu ſtinem Vater ins zu zeigen, daß wir
ihm als unſern Sieger nachfahren ſollen. Denn gleichwie uns Chriſtus durch ſeinen Tod von
der Sunde befreyet und durth ſeine Auferſtehung lebendig gemacht hat, ſo hat er uns auch durch
ſeine Himmelfarth zu ſeinen Reichsgenoſſen dereinſten beſtimmt, daß wir ewiglich ſeyn ſollen, wo
eriſt. Und da er den Himmel eingeüommen und in das allerheiltgſte eingegangen iſt, ſo wür—
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Wapyſen ſeyn, er erhoret unſre Klagen

o auch ſitzend zur Rechten ſeines Vaters kraftiglich an allen Orten, erfullet

ket er munme ralles in allen allgegenwartig, herrſchet und regieret in ſeinem Reiche uber alles, auch unter ſei—

damit wir uns auf ihn als unſern Heyland in allen unſern An
nen Feinden mutſtarker Hand,
liegen, Noth, Sorge und Mangel verlaſſen und

lulf it' und williger Heyland nach ſeinen gnadiger B hßg

gewiß ſeyn konnen, daß unſer Allgutiger,
wer ei un enuns allezeit mit nutzli—

zu )e en mathigchen und gedeylichen Gutern an Keib und Seele begnadigen werde, und wolle.

JWie köſtlich aber dieſes ſey, ſich in allen au
 ſhu ſt unſer lieverlaſſen zu konnen, davonij ja eo

muß in unſerer geliebten Stadt ſagen,
2Evaungelti ſchallet in unſern Tempeln 2die Evangeliſche Ginade denen, die ſolche verlangen, zuzueignen und zu verſtegeln, werden

noch nach ihrer Einſetzung ausgeſpendet, der Seegen GOttes; welcher von Himmel
kommt, laßtkinen an der nothürftigen Nahrung Mangel leiden, und es ſind im irrdiſchen
immer noch ſo viele geſegnete Einwohner, als die Hungrigen und Bedurftigen ſich aür wun—
ſchen konnen, daß von dieſer ihren Vorrath ihnen das Brodt gebrochen werde, und wir muſ—
ſ tSy ah dar Bekanntniß ablegen, woeine verſtandige Obrigkeit iſt, da geht es or

en mi t odentlich zu, die Bürger ſind derſelben unterthau und gehorſam,

Herr ſegnet die ganze Gemeine.Unſ'rr allhrigen Wayſen bekennen nicht allein dieſes dffentlich, ſondern beten auch
1vor unſere Obrigkeit, vor die ganze geehrte Burger

die theuren Vater unſerer geliebten Stadt,
wohner. Der Hochſte ſchütze alſo ferner
er uberſchutte Dieſelben mit tanſendfachen

Verpflegern des althieſigen Wayſen-Ba
t

faltige Bemuühung mit langen Leben und Geſundheit, er ſegne alle uid jede mildreiche Wohl5*

thater dieſer armen Warſſen mit Wohlthun und Gedeyen an Seelund Leib, erſegne im geiſt—
lichen und leiblichen die ganze allhieſige Wohllobliche Burgerſchaft und ſamtliche allhieſige
Einwohner, auf daß, wenn ſie auffahren mit ihren Vertrauen zu ihrenm in die Hohe gefahre—

nen Heylande, ſie niemals ihre Augen gen Himmel richten mogen ohne Hulffe zu erlangen,
die von Herrn kommt, und die uns unſer Heyland verheißen hat, wenn er geſagte Alles,

Nih das wird ereuch geben. Sonderwas ihr den Vater bitten werdet in meinenm a men,
Gzewerbe, ja gebiethe deinem Segen,

lich aber o Herr, ſeeone Handel und
mit unſerer Kauſmannſchaft ſey inder Stadt,
Seegen werden ihre Haußer geſegnet werden,
rung von ferne dnrch Handel und Gewerbe

Alles dieſes wollen nun die armen
in foſgenden Geſange, nach der Weiſe:

zu erbitten. ſuchen.

1.
òl.jEſus fahret auf mit Schalle durch der Wolken

Wiegend Heer, ſeine Junger jauchzen alle, und
die Engel noch vielniehr, Cherubim und Seraphimi,

Auserwahlte jauchzen ihm.
2. Ewig, herrlich zu der Rechten ſeines Vaters

thronet er; darum freut euch ihr Gerechten, bringet
Dank und Opfer her, betet unſern Heyland an, alles

iſt ihm unterthan.3z. Schwingt euch auch von dieſer Erden, bleibt

nicht bey derſelben ſtehn, ſuchet JEſu gleich zu wer—
den, und er wird uns auch erhohn, denn er zeigt ja

ſelbſt die Bahn, unſer Weg geht Himmel an.
4. Will euch Creutz und Elend drucken, manche

Aungſt und Ungemach, ſein Geiſt wird euch ſchon er—
quicken, folget nur dem Heyland nach und erkennet in

Geduld dieſe Zeichen ſeiner Huld
5. Uns auch laßt er nicht verzagen, dir wir arme

und ſein Geiſt

bes Zittau ein glaubwurdiger
cmir hat unſer Heyland geholefn.

und J außern, die vonGGOtt verordneten Gnaden Mittel

daß er daher fließ
in die Stadt bringt.Wayſen heute bey ihrem jahrliichen Umgange

f die gnadigen Verheißungen ſeines Heylandes

Zeuge. Jeder
Die Predigi des

ſie beten vor dieſelbe, ur dder

ſchaft und ſamtliche hieſige Ein—

Seegen, er vergelte denHetren Vorſtehern und
uſes ihre gehabte und noch ferner zu habende ſorg—

5ñ

o HERR, daß er
im Lande und auf dem Waſſer, denn mit deinem

e wie ein Strom der die Nah—

GOtt des Himmels und der Erden ic

muß uns erfreun, denn es wird ja ſeine Treu jebe

Stunde bey uns neu,
6. Wie viel ſromm und treue Gonner haben uns

dis Jahr ernahrt, JEſu, aller Herzen Kenner, ſey
dafur von uns geehrt, dir, o Heyland, ſingen wir e—

wig Lob und Dank dafur.
 Sieh auch unſrer Hande Falten, laß die theu

ren Vater bluhn, laß Sie ferner durch dich walten,
tſeegne Sorgen und Bemuhn, daß die Kirche, Schu

und Stadt Jhrer ſich zu freuen hat.
8. Gieb zum Handel auch Gedeyen, ſerque unſte

Kaufmanſchaft. laß das Wohlſeyn ſich verneuen, gieb

zu allen deine Kraft, mehr der Burger Wohlergehn,

ja es bluhe ewig ſchon.9. Hore, HErr, auch unſer Beten, laß durch dei

nen quten Geiſt uns allzeit den Weg betreten, den du
ſelbſt zu gehen heiſt, albdenn, JEſu, wachſen wit
ſerner in der Furcht zu dir.
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